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Bissige Wörter treiben im end-
losen Informationsstrom. Es
reicht, einen dieser Begriffe auf
einer Website zu lesen, in der
Überschrift eines gedruckten
Textes zu entdecken oder in ei-
nemRadio- oder Fernsehbeitrag
zu hören: Taucht so ein Beiss-
wort auf, klinken sich sehr viele,
vielleicht sogar eine stetigwach-
sende Zahl von Menschen ein-
fach aus. Unerwünschte Infor-
mationen vermeiden fast alle
Menschen, so gut es nur geht.

Welche Reizbegriffe diese
Fluchtreflexe auslösen, unter-
scheidet sich je nach weltan-
schaulichem Gewässer, in dem
die betreffende Person zu baden
pflegt. Die Faustregel lautet: Je
hitziger ein Thema diskutiert
wird, destomehrAnlässe gibt es,
um in Deckung zu gehen.

DerMenschmeidet
schlechte Gefühle
Und an wichtigen, unwichtigen
und absurd unwichtigen Aufre-
gern mangelt es wahrlich nicht:
Corona, Gendern, Impfen,
Geschlechterquoten, kulturelle
Aneignung (die Dreadlock-Num-
mer!), Russland, derBallermann-
Song «Layla», Geschlechterdefi-
nitionen, Krieg, Energieversor-
gung und, und, und.

Menschen konsumieren am
liebsten Informationen, die ihre
Weltsicht (scheinbar) bestätigen,
undmeiden solche, die sie infra-
ge stellen. Das ist lange bekannt
und liegt auf der Hand. Auf die

Frage nach dem Warum geben
Psychologinnen und Psycholo-
gen bislang allerdings nur eine
grobkörnige Antwort: Es löse
Aversionen aus, sich mit Gegen-
positionen zu beschäftigen, und
schlechte Gefühle meide der
Mensch.

Julia Minson von der Harvard
University und Charles Dorison
von der Northwestern Universi-
ty diskutieren nun in einem
Beitrag in «Current Opinion in
Psychology», was genau denn
diese schlechten Gefühle weckt.
Die stärksten Argumente spre-
chen aus ihrer Sicht dafür, dass
dieMenschen einem«naiven Re-
alismus» anhingen, also derAn-
sicht, dass ihreVersion derWahr-
heit selbstverständlich valide
und objektiv sei. Wer die Dinge
anders sehe,müsse alsowenigs-
tens dumm,wenn nicht gar nie-
derträchtig sein.

Jegliche Beschäftigungmit ei-
ner anderen Sicht bedeute also
verschwendete Geistesmüh, und
die offensichtliche Borniertheit
der anderen erzeuge nur Frust
oder Zorn, argumentieren die
Psychologen. Es handelt sich um
eine schlichte Weisheit, doch
muss sie offenbar immerwieder
ausgesprochenwerden –und das
machen auch Minson und Dori-
son: Eswäre sehr, sehr hilfreich,
offen für neue Evidenz zu sein
und die eigenen Ansichten ent-
sprechend zu aktualisieren.

Dummerweise wirft sich da
entweder die eigeneWeltsicht in
denWeg, oder die Brüllaffen und
-äffinnen der dauergereizten

Öffentlichkeit schreien einen
zornig nieder.

Der Mensch müsse sich eben
für eines entscheiden, für die
Wahrheit oder seine Ruhe, bei-
des auf einmal sei nicht im An-
gebot, hat derUS-amerikanische
Schriftsteller RalphWaldo Emer-
son einmal geschrieben. Vor die
Wahl gestellt, entscheiden sich
dieMenschen eher für ihre Ruhe
als die Wahrheit, wie zum Bei-
spiel 2009 eineMetaanalyse von
Psychologen umWilliamHart im
Fachjournal «Psychological Bul-
letin» gezeigt hat. Um wenigs-
tens scheinbar recht zu behalten,
belügen oder täuschen sich die
Menschen also selbst.

Unerwünschte Information
löstWut und Frust aus
Die lange Zeit dominante Erklä-
rung, so führenMinson und Do-
rison in ihrem Beitrag aus, be-
zieht sich auf die Theorie der
kognitiven Dissonanz, die der
Sozialpsychologe Leon Festinger
1957 formuliert hat. Der Mensch
betrachte sich selbst demnach
als intelligentes, moralisches
und vernünftigesWesen. Dieses
Selbstbild verteidige das Indivi-
duum zum Beispiel, indem es
Gegenpositionen ignoriere, die
dieses ankratzen könnten.

«Kognitive Dissonanz ent-
steht, wenn das Selbstbild be-
droht wird», schreiben Minson
und Dorison. Die Haltung liesse
sich beschreiben als: «Hilfe, ich
könnte falschliegen. Das darf
nicht sein, deswegen höre ich lie-
ber nicht zu.» Kognitive Disso-

nanz, so definieren es die For-
schenden, ist ein Zustand von
Unbehagen, Unsicherheit und
Ängstlichkeit. Diese Erklärung
passt zu dem gegenwärtig infla-
tionär gebrauchten Vorwurf –
etwa in den Geschlechter- oder
Rassismusgefechten –, Person
XY fühle sich durch Gegenrede
in ihrer (fragilen) Identität be-
droht.Dochwomöglich steht die-
ses Argument selbst auf einem
fragilen Fundament.

Denn unerwünschte Informa-
tionen wecken mehr Wut und
Frust als Angst und Sorge, wie
Minson und Dorison in eigenen
Experimenten beobachtet haben.
Gegenargumente erzeugten kei-
ne Bedrohung für das Ich, son-
dern Wut auf die Gegenseite.
Dabei scheine es auch keine Rol-
le zu spielen, wie bedeutend ein
Thema für das Selbstbild sei, so
die Psychologen. Die Haltung
liesse sich also beschreiben als:
«Ich weiss Bescheid. Deswegen
müssen alle, die das anders se-
hen, Deppen oder Lügner sein.»

Das spreche für den naiven
Realismus als Treiber von Aver-
sion und Flucht vor Gegenposi-
tionen, so das Argument von
Minson und Dorison.

Laut Studien neigen Men-
schen dazu, ihre Ansichten für
gut belegt, korrekt und vor allem
für auf selbsterklärend-offen-
sichtlicheWeise wahr zu halten.
«Wenn Individuen ihre Ansich-
ten als von Logik und Vernunft
angetrieben betrachten», schrei-
ben Minson und Dorison, «we-
cken die scheinbar unlogischen,

egoistischen PositionenvonGeg-
nern Frust und Wut.» Dem ver-
suchen Menschen also aus dem
Weg zu gehen, indem sie sich erst
gar nicht damit beschäftigen. Sie
stellen das Radio ab, wechseln
den Fernsehsender, ignorieren
Nachrichtentexte oder legen ei-
nen Wutausbruch hin, den man
Shitstorm nennt,wenn sichwei-
tere zornige Bescheidwissende
einschalten.

Ignorieren lindert
den Zorn nicht
Beide Erklärungen – die kogni-
tive Dissonanz und der naive
Realismus – gleichen einander.
Doch Ersteres entspringt eher
dem Zweifel, das andere der Ge-
wissheit. Was auch immer der
jeweilige Hauptantrieb für Infor-
mationsverweigerung seinmag,
im Ergebnis sträuben sich die
Menschen schlicht dagegen, sich
mit Gegenpositionen zu beschäf-
tigen.

Ihren Zorn scheint das aller-
dings nicht zu lindern: Schon
Überschriften, Wortfetzen und
Beitragsschnipsel schäumen die
Wut auf. Die Menschen sind ja
nicht in Rage, weil sie uner-
wünschte Informationen in Gän-
ze gelesen, gesehen, gehört und
vor allem: bedacht haben – sie
sind wütend, weil sie von der
blossen Existenz Kenntnis erhal-
ten haben, und vermeiden, die-
se in Gänze zu beachten. Und so
lassen sie die Reizwörter im ste-
ten Fluss der Nachrichten vorü-
berziehen, beginnen zu schimp-
fen und wenden sich ab.

Warumwir Gegenargumente
nicht hörenwollen
Psychologie Viele Menschen verschliessen sich Informationen, die nicht zu ihrer Weltsicht passen.
Das könnte an ihrer Überheblichkeit und ihrem Zorn liegen.

Kein Thema hat die Gesellschaft so gespalten wie die staatlichen Covid-Massnahmen: Corona-Leugner protestieren im Mai 2022 in Neuenburg. Foto: Valentin Flauraud (Keystone)

Eine der vielen Folgen der Erd-
erwärmung,überderenBekämp-
fung imNovember bei derUNO-
Klimakonferenz in Sharm al
Sheik beratenwird, ist die Koral-
lenbleiche. Entlang derKüste des
GastgeberlandesÄgypten gibt es
ein Korallenriff, das farbenfroh
und noch weitgehend intakt ist.
und Wissenschaftlern zufolge
könnte es in einigen Jahren als
weltweit einziges intaktes Koral-
lenriff übrig bleiben – dank ei-
nes Klimagedächtnisses seiner
Korallen.

«Wir haben fundierte Belege,
dass dieses Korallenriff der
Menschheit die Hoffnung be-
wahrt, ein Korallen-Ökosystem
zu erhalten», sagt Mahmud
Hanafy, Experte für marine Le-
bensräume von der Suezkanal-
Universität.Denndie Korallenvor
Ägyptens Küste im Roten Meer
seien «sehr tolerant gegenüber
der Erwärmung desWassers».

Abhängig von Korallen
Korallen bedecken nur 0,2 Pro-
zent derweltweitenMeeresgrün-
de. Dennoch beherbergen sie
mindesten ein Viertel der mari-
nen Pflanzen- und Tierarten.
Mehr als 500 Millionen Men-
schen sind abhängig von den Ko-
rallen: Weil sie Fischerinnen
ihren Lebensunterhalt sichern,
Touristen anlocken und Küsten-
gebiete vor Erosion schützen.

Allein von 2009 bis 2018 wur-
den 14Prozent derweltweitenKo-
rallenriffe durch den Klimawan-
del zerstört. Das Riff im Roten
Meermacht fünfProzentderwelt-
weiten Korallenvorkommen aus.

Mehr als die Erderwärmung
machen ihm andere Bedrohun-
gen durch den Menschen zu
schaffen: Massentourismus und
Überfischung. DerWeltklimarat
warnt,wenn die Erderwärmung
voranschreite, gebe es bis zum
Jahrhundertende zumindest in
den flacheren Gewässern keine
Korallen mehr. Selbst wenn das
Ziel des Pariser Klimaabkom-
mens von 2015 eingehaltenwer-
de, die Erderwärmung bis 2100
auf 1,5 Grad im Vergleich zum
vorindustriellen Zeitalter zu be-
grenzen, dürfte der grösste Teil
der Korallenbeständewegen der
zunehmenden Hitzewellen in
denWeltmeeren nicht überleben.

Das biologische Gedächtnis
Diesen Sommerwaren 91 Prozent
des Great Barrier Reef vor Aust-
ralienwegen einerHitzewellevon
der Korallenbleiche betroffen.
Ausgebleichte Korallen können
sich je nach Schwere derSchäden
wieder erholen. Immer wieder
eintretendeHitzewellen überste-
hen sie aber nicht.

In Ägypten scheinen die Ko-
rallen dieser Regel zu trotzen.
Der Grund: «Ein biologisches
Gedächtnis, das sich im Zuge der
Evolution entwickelt hat», sagt
Eslam Osman von der König-
Abdullah-Universität in Saudia-
rabien. Mit anderen Forschern
hat er herausgefunden, dass die
Korallenlarven amEnde der letz-
ten Eiszeit vor 12’000 Jahren aus
dem Indischen Ozean über den
Golf von Aden ins Rote Meer ge-
langten.Dabeimussten sie «sehr
warmeGewässer» passieren, die
wie ein Filter gewirkt hätten.Nur
Korallenlarven, die bis zu 32Grad
warmes Wasser überlebten, ge-
langten ins Rote Meer. (afp)

Womöglich das
letzte Refugium
für Korallen
Ökosystem Forschende
hoffen, dass die Nesseltiere
im Roten Meer den
Klimawandel überstehen.
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